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©  Mobile  Warmwasser-Heizungsanlage. 

©  Wenn  eine  Warmwasser-Heizungsanlage  wegen 
eines  Defektes  ausfällt  oder  im  Rahmen  einer  Mo- 
dernisierung  gegen  eine  neue  Anlage  ausgetauscht 
wird,  führt  dies  zu  einer  längeren  Stillstandszeit  der 
Heizungsanlage,  die  große  Unannehmlichkeiten  für 
die  betroffenen  Personen  mit  sich  bringen  kann. 
Dies  wird  durch  eine  mobile  Heizungsanlage  vermie- 
den,  die  zum  Einsatzort  transportiert  und  an  das 
stationäre  Heizungssystem  angeschlossen  wird.  Die 
mobile  Heizungsanlage  enthält  einen  Wärmetau- 
scher  (3),  so  daß  sich  das  in  der  mobilen  Heizungs- 
anlage  verwendete  Heizungswasser  nicht  mit  dem 
Heizungswasser  der  stationären  Heizungsanlage  ver- 
mischt,  wodurch  Korrosionsprobleme  vermieden 
sind.  Die  mobile  Heizungsanlage  enthält  zudem  ei- 
nen  Boiler  (2),  mit  dem  die  Warmwasserversorgung 
aufrecht  erhalten  werden  kann. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Warmwasser-Hei- 
zungsanlage,  die  vorzugsweise  mit  Heizöl  betrie- 
ben  wird,  ohne  jedoch  hierauf  beschränkt  zu  sein. 
Die  Erfindung  ist  grundsätzlich  auch  auf  gasbetrie- 
bene  Warmwasser-Heizungsanlagen  anwendbar. 
Im  folgenden  wird  die  Erfindung  jedoch  durchge- 
hend  im  Zusammenhang  mit  einer  Ölheizungsanla- 
ge  beschrieben. 

Wenn  die  in  einem  Gebäude  installierte  Hei- 
zungsanlage  ausfällt,  kühlt  das  Gebäude  bei  kalter 
Witterung  schnell  aus,  so  daß  die  Störung  mög- 
lichst  umgehend  beseitigt  werden  soll.  Abgesehen 
davon,  daß  für  derartige  Notfälle  nicht  immer  gleich 
die  Fachleute  zur  Durchführung  der  Instandset- 
zungsarbeiten  zur  Verfügung  stehen,  kann  die  Re- 
paratur  beispielsweise  eines  schadhaften  Heizkes- 
sels  1-4  Tage  dauern,  wodurch  im  Winter  vorüber- 
gehend  unhaltbare  Verhältnisse  in  dem  Gebäude 
entstehen  können.  Dies  gilt  neben  Wohngebäuden 
insbesondere  für  Hotels,  Pensionen  und  erst  recht 
für  Krankenhäuser. 

Häufig  dient  eine  Heizungsanlage  auch  dazu, 
das  Brauchwasser  eines  Gebäudes  zu  erwärmen. 
Wenn  die  Heizungsanlage  ausfällt,  steht  demnach 
im  Falle  der  Koppelung  der  Warmwasserversor- 
gung  mit  der  Heizungsanlage  auch  kein  warmes 
Wasser  zur  Verfügung,  was  ebenfalls  zu  einer  er- 
heblichen  Beeinträchtigung  der  Betroffenen  führen 
kann.  Wenn  beispielsweise  in  einem  Hotel  nach 
Ausfall  der  Heizungsanlage  die  Raumtemperaturen 
behelfsmäßig  dadurch  auf  einer  erträglichen  Höhe 
gehalten  werden,  daß  elektrische  Heizgeräte  in  Be- 
trieb  genommen  werden,  steht  weiterhin  kein  war- 
mes  Wasser  z.B.  zum  Baden,  Duschen  etc.  zur 
Verfügung,  was  von  Hotelgästen  als  unzumutbar 
empfunden  werden  kann.  Dieselben  widrigen  Ver- 
hältnisse  können  auftreten,  wenn  zwar  die  Hei- 
zungsanlage  läuft,  jedoch  der  mit  ihr  verbundene 
Warmwasserboiler  einen  Schaden  aufweist. 

Die  vorstehend  beschriebenen  Probleme  treten 
noch  gravierender  hervor,  wenn  eine  Heizungsanla- 
ge  modernisiert  werden  soll.  Der  Austausch  eines 
Heizkessels  mit  den  zugehörigen  Heizungselemen- 
ten  nimmt  in  der  Regel  drei  bis  vier  Tage  in 
Anspruch,  weshalb  derartige  Vorhaben  in  aller  Re- 
gel  in  der  heizungsfreien  Zeit  ausgeführt  werden 
sollen.  Da  die  Heizperiode  in  unseren  Breitengra- 
den  jedoch  8  bis  9  Monate  umfaßt,  steht  zum 
Ersetzen  von  Heizkesseln  etc.  nur  eine  kurze  Zeit- 
spanne  in  der  warmen  Jahreszeit  zur  Verfügung, 
ohne  daß  die  Raumtemperatur  durch  den  Ausfall 
der  Heizungsanlagen  beeinträchtigt  wird.  In  aller 
Regel  dürften  jedoch  die  wenigen  Monate  der  war- 
men  Jahreszeit  nicht  ausreichen,  um  in  dieser  Zeit 
den  gesamten  Modernisierungsbedarf  zu  decken. 

Für  die  auf  dem  Heizungsgebiet  tätigen  Betrie- 
be  bringt  die  Konzentration  der  Heizungsmoderni- 
sierung  auf  wenige  Monate  des  Jahres  große  Pro- 

bleme  mit  sich,  da  unter  anderem  der  Personalbe- 
darf  im  Jahresverlauf  stark  schwankt.  Problema- 
tisch  ist  auch,  daß  die  Auftraggeber  im  allgemeinen 
darauf  drängen,  daß  Arbeiten  an  ihrer  Heizungsan- 

5  läge  spätestens  am  Freitag  abgeschlossen  werden, 
damit  am  Wochenende  Warmwasser  zur  Verfü- 
gung  steht.  In  der  Praxis  ist  kaum  ein  Auftraggeber 
damit  einverstanden,  daß  beispielsweise  der  Aus- 
tausch  eines  Heizkessels  am  Freitag  begonnen  und 

io  am  Montag  der  kommenden  Woche  fortgesetzt 
wird. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Aufgabe 
zugrunde,  hier  Abhilfe  zu  schaffen  und  eine  Lösung 
zu  finden,  mit  der  Instandsetzung-  oder  Moderni- 

75  sierungsarbeiten  an  einer  Warmwasser-Heizungs- 
anlage  ohne  die  oben  beschriebenen  Nachteile  des 
Standes  der  Technik  ausgeführt  werden  können. 

Eine  weitere  Aufgabe  besteht  darin,  in  einem 
Gebäude  oder  dergleichen  bei  einer  vorüberge- 

20  hend  ausgefallenen  Warmwasserversorgung 
schnell  Abhilfe  schaffen  zu  können. 

Außerdem  bestehe  eine  Aufgabe  darin,  eine 
Heizungsanlage  anzugeben,  die  zum  Heizen  von 
Räumen  wie  z.B.  großen  Zelten,  die  über  keine 

25  eigene  Heizungsanlage  verfügen,  geeignet  ist. 
Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 

die  im  Kennzeichen  des  Patentanspruchs  1  ange- 
gebenen  Merkmale  gelöst. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung  sind 
30  in  den  Unteransprüchen  gekennzeichnet. 

Die  erfindungsgemäße  Heizungsanlage  ist  mo- 
bil,  so  daß  sie  zu  der  zu  reparierenden  oder  zu 
modernisierenden,  stationär  in  ein  Gebäude  einge- 
bauten  Heizungsanlage  transportierbar  ist,  und  sie 

35  ist  an  die  Leitung  der  stationären  Warmwasser- 
Heizungsanlage  anschließbar,  so  daß  sie  den  still- 
gelegten  Heizkessel  ersetzt.  Im  Falle  von  im  voraus 
geplanten  Arbeiten  an  einer  stationären  Heizungs- 
anlage  kann  zunächst  die  mobile  Heizungsanlage 

40  am  Einsatzort  bereitgestellt  werden,  bevor  die  sta- 
tionäre  Heizungsanlage  ausgeschaltet  wird,  so  daß 
sie  praktisch  ohne  Unterbrechung  den  Heizbetrieb 
weiter  führen  kann. 

Auch  im  Falle  einer  unerwarteten  Störung  an 
45  einer  stationären  Heizungsanlage  entstehen  keine 

nennenswerten  Unterbrechungszeiten  beim  Heizbe- 
trieb,  da  die  mobile  Heizungsanlage  schnell  und 
problemlos  zum  Einsatzort  transportiert  und  an  das 
dortige  Leitungssystem  angeschlossen  werden 

50  kann.  Der  Wohnwert  wird  auf  diese  Weise  nicht 
durch  sinkende  Temperaturen  beeinträchtigt,  die 
Warmwasserversorgung  wird  aufrecht  erhalten,  und 
es  entstehen  bei  auszuführenden  Arbeiten  nicht  die 
Terminschwierigkeiten,  die  in  derartigen  Fällen  bis- 

55  her  üblich  sind. 
Die  erfindungsgemäße  Heizungsanlage  ist  vor- 

teilhafterweise  auf  einem  Fahrzeug,  vorzugsweise 
einem  Anhänger  angebracht,  der  von  einem  Zug- 
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wagen  am  Einsatzort  abgestellt  werden  kann.  In 
diesem  Fahrzeug  ist  ein  mit  einem  Brenner  verse- 
hener  Heizkessel  und  -im  Falle  einer  Ölheizung- 
zweckmäßigerweise  ein  damit  verbundener  Öltank 
so  befestigt,  daß  sie  den  beim  Transport  auftreten- 
den  Belastungen  sicher  standhalten.  Der  Öltank  der 
aber  nicht  unbedingt  vorgesehen  sein  muß,  hat 
vorzugsweise  ein  Fassungsvermögen  von  etwa  700 
I. 

Der  Heizkessel  ist  über  ein  inneres,  geschlos- 
senes  Leitungssystem  mit  einem  Wärmetauscher 
verbunden.  Dieses  innere,  geschlossene  Leitungs- 
system  bleibt  stets  mit  Heizungswasser  gefüllt, 
welches  mit  dem  Heizungswasser  des  stationären 
Heizungssystem  des  Gebäudes  nicht  in  Berührung 
kommt,  so  daß  es  sich  nicht  mit  diesem  vermischt. 
Dies  ist  äußerst  wichtig,  da  das  stationäre  Hei- 
zungssystem  Schaden  nehmen  würde,  wenn  sein 
Heizungswasser  mit  Fremdwasser  anderer  Härte 
und  Zusammensetzung  vermischt  würde.  Außer- 
dem  ist  auf  diese  Weise  verhindert,  daß  z.B.  ein 
Eisenspan  aus  einer  aus  Eisen  bestehenden  statio- 
nären  Leitung  in  den  Heizkessel  oder  zugehörige 
Leitungen  der  mobilen  Heizungsanlage  gerät  und 
von  dort  an  einem  nachfolgenden  Einsatzort  in  ein 
aus  Kupfer  bestehendes  stationäres  Leitungssy- 
stem  eingespült  werden  kann,  wodurch  das  letztere 
in  kürzester  Zeit  durch  Lochfraß  zerstört  würde. 
Dies  ist  durch  den  Wärmetauscher  und  die  ge- 
trennten  inneren  und  äußeren  Leitungssysteme  zu- 
verlässig  verhindert. 

Von  dem  Wärmetauscher  führt  das  äußere  Lei- 
tungssystem  mit  Schläuchen  zu  dem  stationären 
Leitungssystem  in  dem  zu  beheizenden  Gebäude. 
Dieses  äußere  Leitungssystem  wird  mit  an  Ort  und 
Stelle  entnommenem  Wasser  gefüllt  -somit  mit  de- 
melben  Wasser  wie  die  stationäre  Heizungsanlage. 
Zuvor  werden  die  Schläuche  dadurch  an  die  stato- 
nären  Leitungen  angeschlossen,  daß  nach  Ver- 
schluß  von  Absperrgliedern  in  den  Rohren  Löcher 
in  die  Rohre  geschossen  und  mit  Absperrschiebern 
versehene  Schlauchanschlüsse  angebracht  werden. 
In  der  mobilen  Heizungsanlage  befindet  sich  eine 
mit  der  Wasserleitung  des  Gebäudes  verbindbare 
Einrichtung  zum  Füllen  des  äußeren  Leitungssy- 
stems  bzw.  Heizkreises,  der  hierzu  auch  mit  einem 
Entlüftungsventil  versehen  ist. 

Der  Wärmetauscher  kann  aber  auch  über  ein 
weiteres  geschlossenes  Leitungssystem  mit  einem 
weiteren,  mit  einem  Gebläse  versehenen  Wärme- 
tauscher  verbunden  sein,  womit  z.B.  ein  großes 
Zelt  bequem  beheizt  werden  kann. 

Nach  einem  weiteren  Vorschlag  der  Erfindung 
ist  der  Öltank  mit  einer  Pumpe  versehen,  die  durch 
eine  Zuführleitung  Öl  aus  dem  Öltank  der  stationä- 
ren  Heizungsanlage  ansaugt  und  in  den  Öltank  der 
mobilen  Heizungsanlage  einfüllt. 

Weiter  wird  mit  Vorteil  vorgeschlagen,  daß  der 
Öltank  eine  Auslaßleitung  aufweist,  in  der  ein  Ab- 
sperrglied  angeordnet  ist.  Diese  Auslaßleitung  führt 
beim  Einsatz  der  mobilen  Heizungsanlage  zum  Öl- 

5  tank  der  stationären  Heizungsanlage  zurück.  Wenn 
die  Arbeiten  an  der  stationären  Heizungsanlage 
beendet  sind  und  die  mobile  Heizungsanlage  wie- 
der  entfernt  werden  soll,  wird  das  in  dem  Öltank 
verbliebene  restliche  Öl  dadurch  in  den  stationären 

io  Öltank  zurückgeführt,  daß  das  Absperrglied,  das 
beispielsweise  die  Form  eines  Schiebers  hat,  ge- 
öffnet  wird,  wodurch  der  Öltank  der  mobilen  Hei- 
zungsanlage  leerläuft.  Auf  diese  Weise  kann  die 
mobile  Heizungsanlage  problemlos  mit  dem  Heizöl 

15  des  Auftraggebers  betrieben  werden,  ohne  daß  es 
zu  Unklarheiten  bei  der  Ermittlung  der  Heizungsko- 
sten  kommen  kann. 

Zweckmäßigerweise  ist  der  Öltank  mit  einer 
Notüberlaufleitung  versehen,  über  die  Öl  in  den 

20  stationären  Öltank  zurückfließt,  wenn  versehentlich 
die  Pumpe  nicht  abestellt  wird.  Mit  dieser  Siche- 
rungsmaßnahme  läßt  sich  vermeiden,  daß  Öl  aus 
dem  Ölbehälter  der  mobilen  Heizungsanlage  über- 
läuft. 

25  Wie  bereits  erwähnt,  ist  der  Heizkessel  über 
ein  erstes  inneres  Leitungssystem  mit  einem  Wär- 
metauscher  verbunden,  in  dem  die  Wärme  auf  ein 
zweites,  äußeres  Leitungssystem  übertragen  wird, 
welches  zu  dem  Leitungssystem  der  stationären 

30  Heizanlage  führt  und  an  dieses  angeschlossen  ist. 
Diese  Ausbildung  bewirkt,  daß  das  in  der  mobilen 
Heizungsanlage  verwendete  Heizwasser  sich  nicht 
mit  dem  Wasser  der  stationären  Heizungsanlage 
vermischt,  was  anderenfalls  unter  anderem  zu  Kor- 

35  rosionsproblemen  führen  könnte.  Das  erste  Lei- 
tungssystem  zwischen  Heizkessel  und  Wärmetau- 
scher  bleibt  stets  mit  demselben  Wasser  gefüllt. 

Das  zweite  Leitungssystem,  in  dem  das  Was- 
ser  der  stationären  Heizungsanlage  zirkuliert,  hat 

40  zweckmäßigerweise  sowohl  Anschlüsse  für  eine 
Fußbodenheizung  als  auch  für  eine  Heizkörperhei- 
zung,  so  daß  die  erfindungsgemäße  Heizungsanla- 
ge  in  beiden  Fällen  einsetzbar  ist.  Es  versteht  sich, 
daß  die  zugehörigen  Bauelemente,  beispielsweise 

45  zur  Temperatur-  und  Drucksteuerung  vorgesehen 
sind,  die  die  für  die  jeweilige  Heizungsart  geeigne- 
ten  Werte  einstellen. 

Das  zweite  Leitungssystem  kann  etwa  20  m 
lange  druckfeste  und  wärmebeständige  Schläuche 

50  aufweisen,  die  an  die  stationären  Rohrleitungen 
angeschlossen  werden.  Hierzu  können  Löcher  in 
die  stationären  Rohrleitungen  geschossen  und  An- 
schlüsse  angebracht  werden,  die  mit  Absperrorga- 
nen  versehen  sind,  die  nach  Entfernen  des  mobilen 

55  Leitungssystems  wieder  verschlossen  werden. 
Nach  einem  weiteren  Vorschlag  der  Erfindung 

kann  der  Heizkessel  ferner  über  ein  weiteres,  inne- 
res,  geschlossenes  Leitungssystem  mit  einem  Boi- 
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ler  versehen  sein,  der  seinerseits  über  weitere  Lei- 
tungen  an  ein  stationäres  Warmwasserleitungssy- 
stem  des  Gebäudes  anschließbar  ist.  Hierbei  bleibt 
das  Leitungssystem  zwischen  Heizkessel  und  Boi- 
ler  wiederum  stets  mit  (demselben)  Wasser  gefüllt. 
Das  Wasser  der  stationären  Warmwasserleitungen 
tritt  durch  das  getrennte  Leitungssystem  in  den 
Innenraumraum  des  Boilers  ein,  um  von  dem  im 
Mantel  befindlichen  Heizungswasser  erwärmt  zu 
werden. 

Wenn  bei  der  außer  Betrieb  befindlichen  Hei- 
zungsanlage  die  Warmwassererzeugung  mit  der 
Heizungsanlage  gekoppelt  ist,  wird  die  erfindungs- 
gemäße  Heizungsanlage  in  der  Weise  eingesetzt, 
daß  der  Heizkessel  sowohl  dem  Wärmetauscher 
als  auch  dem  Boiler  Wärme  zuführt.  Es  liegt  je- 
doch  auch  im  Rahmen  der  Erfindung,  entweder  nur 
den  Wärmetauscher  oder  den  Boiler  zu  erwärmen, 
wozu  geeignete  Einrichtungen  wie  Absperrorgane 
oder  Steuereinrichtungen  vorgesehen  sind.  Damit 
kann  die  erfindungsgemäße  Heizungsanlage  auch 
lediglich  zu  dem  Zweck  eingesetzt  werden,  die 
Warmwasserversorgung  aufrecht  zu  erhalten. 

Bei  einem  Langzeitbetrieb  von  beispielsweise  4 
Wochen  wird  der  Heizkessel  der  mobilen  Hei- 
zungsanlage  zweckmäßigerweise  direkt  aus  dem 
stationären  Öltank  des  Gebäudes  versorgt.  Hierzu 
zweigt  von  der  zum  Öltank  des  Fahrzeugs  führen- 
den  Leitung  eine  zum  Heizkessel  führende  Leitung 
ab,  und  zwar  hinter  der  Pumpe.  Durch  Umschalten 
gelangt  dann  das  Öl  nicht  mehr  in  den  Öltank  der 
mobilen  Heizungsanlage,  sondern  direkt  zum  Bren- 
ner. 

Das  Fahrzeug  ist  erfindungsgemäß  innen  mit 
einer  feuerfesten  Auskleidung  versehen,  die  eine 
Feuerbeständigkeit  von  700  °  C  gewährleistet. 

An  verschiedenen  Stellen  des  Fahrzeugs  sind 
Temperatursensoren  angebracht,  damit  von  dem 
Fahrzeug  aus  die  Heiztemperatur  gesteuert  werden 
kann.  Wenn  dabei  die  Sonne  auf  einen  Sensor 
scheint,  wird  automatisch  auf  einen  anderen  Sensor 
umgeschaltet.  Außerdem  ist  aus  Sicherheitsgrün- 
den  vorgesehen,  daß  sich  an  einem  außen  zugäng- 
lichen  Kasten  des  Fahrzeugs  ein  Notschalter  befin- 
det,  mit  dem  z.B.  im  Falle  eines  Brandes  in  dem 
Fahrzeug  die  Heizungsanlage  ausgeschaltet  wer- 
den  kann,  ohne  daß  hierzu  die  Tür  des  Fahrzeugs 
aufgebrochen  werden  muß. 

Bei  einem  Einsatz  der  mobilen  Heizungsanlage 
im  Winter  kann  vorgesehen  sein,  daß  der  Heizkes- 
sel  ein  bis  zwei  Stunden  vor  dem  Einsatz  in  Betrieb 
genommen  wird,  so  daß  die  mobile  Heizungsanla- 
ge  am  Einsatzort  sofort  heizen  kann. 

Weitere  Merkmale,  Vorteile  und  Einzelheiten 
der  Erfindung  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden 
Beschreibung  einer  bevorzugten  Ausführungsform 
sowie  anhand  der  Zeichnung.  Dabei  zeigen: 

Fig.  1  einen  Grundriß  einer  erfindungsgemä- 

ßen  Heizungsanlage,  die  auf  einen  An- 
hänger  montiert  ist, 

Fig.  2  eine  schematische  Darstellung  der 
Heizungsanlage  gemäß  Fig.  1  in  ei- 

5  nem  anderen  Maßstab  und 
Fig.  3  die  Ölansaugung  mit  Öltank  im  An- 

hänger. 
Die  Figuren  zeigen,  daß  die  erfindungsgemäße 

mobile  Heizungsanlage  als  hauptsächliche  Be- 
io  standteile  einen  Heizkessel  1,  einen  Warmwasser- 

speicher  bzw.  Boiler  2,  einen  Wärmetauscher  3 
und  einen  Öltank  4  aufweist.  Der  Heizkessel  1  steht 
über  ein  erstes,  inneres  Leitungssystem  5  mit  dem 
Wärmetauscher  3,  der  die  Form  eines  Plattenwär- 

15  metauschers  hat,  in  Verbindung,  wobei  in  dem 
Leitungssystem  5  eine  Pumpe  6  und  zwei  Schieber 
7  angeordnet  sind. 

Das  andere,  durch  den  Wärmetauscher  3  füh- 
rende  äußere  Leitungssystem  8  steht  mit  einem 

20  Verteiler  9  in  Verbindung,  der  mit  Anschlüssen  10 
für  eine  stationäre  Fußbodenheizung  und  Anschlüs- 
sen  11  für  eine  stationäre  Heizkörperheizung  ver- 
sehen  ist.  In  den  zu  den  Anschlüssen  10  und  11 
führenden  Leitungen  befinden  sich  3-Wege-Mi- 

25  scher  12,  Rückschlagklappen  13  und  Pumpen  14. 
Außerdem  ist  mit  dem  Leitungssystem  8  ein  Ex- 
pansomat  15  verbunden.  Ein  weiterer  Expansomat 
15  ist  mit  dem  Leitungssystem  des  Brauchwassers 
verbunden,  welches  nachfolgend  beschrieben  wird. 

30  Der  Kessel  1  kann  außerdem  dem  Speicher  2 
Wärme  zuführen,  um  darin  befindliches  Brauch- 
wasser  zu  erwärmen.  Von  dem  Speicher  2  gehen 
eine  Zirkulationsleitung  16,  eine  Warmwasserlei- 
tung  17,  und  eine  Kaltwasserleitung  18  aus,  die  an 

35  die  entsprechenden  Leitungen  des  stationären 
Brauchwassersystems  anschließbar  sind.  In  den 
Leitungen  befinden  sich  wiederum  Schieber  18  und 
eine  Pumpe  19,  wie  dies  allgemein  bekannt  ist. 
Auch  ein  mit  der  Kaltwasserleitung  18  verbundenes 

40  Ausdehnungsgefäß  ist  herkömmlicher  Art. 
Der  Kessel  1  ist  mit  einem  Kamin  21  versehen, 

der  mit  seinem  oberen  Ende  aus  dem  Dach  des 
Anhängers  (nicht  dargestellt)  herausragt,  in  den  die 
mobile  Heizungsanlage  eingebaut  ist. 

45  Der  Öltank  4  enthält  in  seiner  an  einen  statio- 
nären  Öltank  32  (Fig.  3)  anzuschließenden  Zuführ- 
leitung  22  einen  Schieber  23  und  eine  Pumpe  24, 
mit  der  Öl  in  den  Tank  4  angesaugt  werden  kann. 
In  einer  zum  stationären  Öltank  zurückführenden 

50  Auslaßleitung  25  befindet  sich  ein  Schieber  26,  der 
geöffnet  wird,  wenn  in  dem  Tank  4  befindliches 
restliches  Öl  wieder  in  den  stationären  Öltank  zu- 
rückkehren  soll.  Eine  Notüberlaufleitung  33  mündet 
in  die  Auslaß-  bzw.  Rücklaufleitung  25  ein. 

55  Figur  1  zeigt,  daß  der  Heizkessel  1  mit  einem 
Ölbrenner  27  versehen  ist,  wie  dies  Stand  der 
Technik  ist. 

4 
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Die  zur  Heizkörperheizung  und  zur  Fußboden- 
heizung  führenden  Anschlüsse  11  und  10  sind  je- 
weils  an  einem  Heizungsvorlauf  28  und  einem  Hei- 
zungsrücklauf  29  vorgesehen,  wobei  sich  in  diesen 
Leitungen  jeweils  Schieber  30  und  Thermometer 
31  befinden. 

Wie  eingangs  erwähnt  ist,  kann  die  erfindungs- 
gemäße  Heizungsanlage  auch  mit  Gas  betrieben 
werden,  so  daß  in  diesem  Fall  die  Anordnung  eines 
Öltanks  entfällt. 

Patentansprüche 

1.  Warmwasser-Heizungsanlage,  die  auf  einem 
Fahrzeug  angeordnet  ist, 
gekennzeichnet  durch 
einen  mit  einem  Brenner  (27)  versehenen 
Heizkessel  (1),  der  über  ein  inneres,  geschlos- 
senes  Leitungssystem  (5)  mit  einem  Wärme- 
tauscher  (3)  verbunden  ist. 

2.  Warmwasser-Heizungsanlage  nach  Anspruch 
1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit  dem  Wärme- 
tauscher  (3)  ein  zweites,  äußeres  Leitungssy- 
stem  (8)  verbunden  ist,  welches  an  die  Leitun- 
gen  der  stationären  Heizanlage  anschließbar 
ist. 

8.  Heizungsanlage  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Heizkessel 
ferner  über  ein  weiteres  geschlossenes  Lei- 

5  tungssystem  mit  einem  Boiler  (2)  verbunden 
ist,  der  an  ein  stationäres  Warmwasserlei- 
tungssystem  anschließbar  ist. 

9.  Heizungsanlage  nach  einem  der  Ansprüche  1 
io  bis  8, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Heizkessel 
(1)  wahlweise  dem  Wärmetauscher  (3) 
und/oder  dem  Boiler  (2)  Wärme  zuführt. 

75  10.  Heizungsanlage  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  9, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum  Anschluß 
der  Schläuche  Löcher  in  die  stationären  Rohr- 
leitungen  geschossen  und  Anschlüsse  an  den 

20  Rohrleitungen  angebracht  werden,  die  mit  Ab- 
sperrorganen  versehen  sind. 

25 

3.  Warmwasser-Heizungsanlage  nach  Anspruch  30 
1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Wärmetau- 
scher  (3)  über  ein  zweites  Leitungssystem  mit 
einem  zweiten  Wärmetauscher  verbunden  ist, 
der  mit  einem  Lüfter  versehen  ist.  35 

4.  Heizungsanlage  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  einen  Öltank 
(4)  enthält,  der  mit  dem  Brenner  (27)  verbun-  40 
den  ist. 

5.  Heizungsanlage  nach  Anspruch  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Öltank  (4) 
mit  einer  Pumpe  (24)  versehen  ist.  45 

6.  Heizungsanlage  nach  einem  der  Ansprüche  4 
oder  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Öltank  (4) 
eine  Auslaßleitung  (25),  in  der  ein  Absperrglied  50 
(26)  angeordnet  ist,  und  eine  Notüberlauflei- 
tung  (33)  aufweist. 

7.  Heizungsanlage  nach  Anspruch  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  zweite  Lei-  55 
tungssystem  (8)  sowohl  Anschlüsse  für  eine 
Fußbodenheizung  (10)  als  auch  für  eine  Heiz- 
körperheizung  (11)  aufweist. 
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